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Unter dem Motto „Leitha-
berg bebt“ präsentierten die 
Leithaberg-Winzer am 9. Mai 
im Schloss Esterhazy in Eisen-
stadt ihre DAC-Weine.

Dass konzentrierte und stark 
holzlastige Rotweine derzeit 
weniger gefragt sind, muss-
ten die Mittelburgenländer 
schmerzlich zur Kenntnis 
nehmen. Dafür wächst das 
Interesse an mineralischen 
Weinen, wie jenen vom Leit-
haberg, vor allem im Aus-
land.

Seit der Geburtsstunde von 
Leithaberg DAC – 2008 war 
der erste rote Jahrgang – ist 
eine äußerst dynamische 
Entwicklung zu beobachten. 
„Das ist eine Erfolgsgeschich-
te. Die Idee beflügelt die Win-
zer“, betont Obmann Hans 
Nehrer und verweist auf die 
stark steigende Zahl der Mit-
glieder. Bereits 72 Winzer,
fast 20 mehr als im Vorjahr, 
beteiligen sich an Leithaberg 
DAC. Davon gibt es sowohl 

eine rote Variante (reinsortig 
Blaufränkisch) als auch eine 
weiße, für die mehrere Sorten 
zugelassen sind.

So unterschiedlich die 
weißen DAC aufgrund der 
verschiedenen Sorten sein 
mögen, bei den roten DAC-
Vertretern zeichnet sich seit 
dem Jahrgang 2011 ein deut-
lich homogeneres Bild ab. 

Für den Autor war Leitha-
berg DAC vom Kloster am 
Spitz in Purbach der Favorit. 
Manchen hat er zu viel Säu-
re. Sie werden den DAC von 
Prieler umso mehr schätzen. 
Prieler setzt Holz inzwischen 
dezenter ein. Das Ergebnis 
fällt sehr trinkfreudig aus. Zu 
den besten drei zählt auch 
der Leithaberg DAC von Ani-
ta und Hans Nittnaus. 

„John“ wie er von den meis-
ten genannt wird, zählt zu 
den ewig suchenden Winzern
und zu den ganz Großen. Zu 
Hause ist er in Gols, aber das 
Potenzial am Leithaberg hat 
er schon früh erkannt und 

dort Weingärten erworben. 
Mit Blaufränkisch Tannen-
berg reiht er sich in die Spitze 
von 2011 ein. Dazu gehören 
Blaufränkisch Gritschenberg 
von Altenburger, Blaufrän-
kisch Rohrwolf von Kloster 
am Spitz und Blaufränkisch 
Goldberg von Prieler.

Leithaberg DAC positio-
niert sich derzeit noch im 
mittleren Bereich. Die besten 
Blaufränker fallen nicht unter
die DAC-Regelung. „Deshalb 
wollen wir die DAC-Pyrami-
de mit Lagenweinen vervoll-
ständigen“, erzählt Markus 
Altenburger. 

Leithaberg-Stil 
wird homogener

Einige der besten Leithabergwinzer: Birgit Braunstein, Rudi Wagentristl, Bernhard Fiedler, Georg Prieler, Markus 
Altenburger und Hans „John“ Nittnaus (von links).  Foto: Weirather
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1994 war das Startjahr der 
Pannobile Winzer. Die Gol-
ser Gruppe zählt inzwischen 
neun Mitglieder, allesamt 
Aushängeschilder der Region.

20 Jahre sind für Paul Achs, Ju-
dith Beck, Hans und Andreas 
Gsellmann, Gernot Heinrich. 
Matthias Leitner, Anita und 
Hans Nittnaus, Gerhard Pitt-
nauer, Claus Preisinger und 
Helmuth Renner ein Grund 
zum Feiern. Ganz besonders 
im Westen, denn hier haben 
ihre Weine die meisten Fans. 
Deshalb traf sich die Panno-
bile-Gruppe am 26. April im 
Hotel Post in Leermos. Der 
Name entstand übrigens aus 
Pannonia, der Bezeichnung 
der römischen Provinz, und 
nobile für elegant.

Im Hotel Post stellten die 
Golser nicht nur ihre aktu-
ellen Jahrgänge vor, sondern 
auch alle Pannobile Jahrgän-

ge zurück bis 1999. Dass der 
Pannobile 1999 von Hein-
rich dabei gut abschneiden 
würde, überrascht weniger, 
dafür umso mehr, dass 2001 
glänzte. Der von vielen un-
terschätzte Jahrgang erwies 
sich hier als äußerst trink-
freudig und fein. Insbeson-
dere waren die Weine nicht 
vom Holz maskiert, wie in 
den folgenden Jahren.

Dass inzwischen erneut ein
Wandel erfolgt ist, schmeckt 
man deutlich bei den Panno-
bile-Weinen aus 2011. „2011 
habe ich kein neues Holz 
mehr eingesetzt. Das fühlt 
sich für mich richtig an“, be-
tont Judith Beck. Weil Weine 
mit viel neuem Holz eine Zeit
lang von diversen Magazinen
sehr hoch bewertet wurden, 
ließen sich viele Winzer an-
stecken und schwammen auf
dieser Welle mit. Mittlerwei-
le haben die meisten erkannt, 

dass zu viel Holz auch nach 
Jahren nicht integriert wird 
und den Genuss trübt.

Dafür steht nun „Bio“ bei 
der Pannobile-Gruppe hoch 

im Kurs. „Die Umstellung 
auf biodynamische Bewirt-
schaftung war für uns eine
große Herausforderung und 
wir haben dabei viel gelernt. 
Ältere Rebstöcke, die bis-
her konventionell bearbeitet 
worden sind, machen mehr 
Probleme, als solche, die im-
mer biologisch behandelt 
worden sind. Sie entwickeln 
bessere Abwehrkräfte“, schil-
dert Beck. 

Immer öfter wird in der 
Gruppe bei den Weißweinen 
mit Maischegärung experi-
mentiert. Aufgrund einiger 
Kostproben ist da noch viel 
Spannendes zu erwarten. 

Zu den Highlights der Ver-
kostung zählten unter ande-
ren der Blaufränkisch Unger-
berg 2011 von Leitner und 
die elegante Cuvée Judith  
(75 Prozent Blaufränkisch 
und 25 Prozent St. Laurent) 
von Judith Beck.

Pannobile-Winzer feiern mit 
großem Jahrgang 20. Jubiläum

2011 zählt zu den ganz großen 
Rotweinjahren. Das bestätigen auch
die Pannobile-Weine. Foto: Weirather

Die STK-Winzer: Willi Sattler, Christoph Polz, Armin Tement, Hannes Sabathi, Katharina Tinnacher, Erwin Sabathi, 
Wolfgang Maitz, Hannes Gross und verdeckt Georg Winkler-Hermaden (v. l.). Foto: Weirather

Von Peter Weirather

Treffpunkt der zehn STK-
Winzer war diesmal in Leut-
schach bei Erwin Sabathi, der 
seit dem Vorjahr gemeinsam 
mit Wolfgang Maitz und 
Hannes Sabathi die Grup-
pe verstärkt. Im Mittelpunkt 
stand der Jahrgang 2013.

Tolle Qualitäten bei 
Klassik-Weinen

Mit 2013 sind die Steirer 
sehr zufrieden. Ein Jahrgang, 
der über ausreichend Dichte 
verfügt, aber auch Trinkspaß 
macht. Das gilt ganz beson-
ders für die Steirische Klas-
sik. Über Jahre hinweg waren 
diese Weine eher dem Motto 
„frisch, fruchtig, steirisch“ als 
dem Preis angemessenen An-
sprüchen gerecht geworden. 
Das hat sich in den letzten 
Jahren stark gebessert. 

Neumitglied Hannes Sa-
bathi schenkte einen der 
schönsten Sauvignon Blanc 

(SB) Klassik 2013 aus. Aller-
dings auch ein Wein der po-
larisiert, manchen ist er zu 
extrem ausgefallen. Chris-
toph Neumeister scheint in 
Hochform zu sein. Auch sein 
SB Klassik zählt zur Spitze.

Natürlich hatten alle zehn 
Winzer auch ihre besten Sau-
vignon Blanc mit, doch die 
stammten aus 2012, denn 
die besten Lagenweine 2013 
werden erst im Herbst vor-
gestellt. Sehr beeindruckend 
ausgefallen ist der SB Nuss-
berg von Alois Gross, er trägt 
die Handschrift von Sohn 
Hannes. Im gleichen Atem-
zug müssen auch SB Zieregg 
von Tement, SB Kranachberg 
von Hannes Sabathi, SB Mo-
arfeitl von Neumeister, SB 
Hochgrassnitzberg von Polz 
und SB Alte Reben von Erwin 
Sabathi genannt werden. 

Großartig ist der Morillon 
Alte Reben 2012 von Erwin 
Sabathi, der sogar den Moril-
lon Zieregg überflügelt. Dass 

Neumeister zu den Grau-
burgunderspezialisten zählt, 
stellte er einmal mehr mit 
seinem Grauburgunder Sazi-
ani 2012 unter Beweis. Auch 
Winkler Hermaden kann mit 
Grauburgunder Schlosskogel 
punkten, vor allem aber mit 
Traminer Kirchleiten 2012. 
Beim Weißburgunder hatten 
Sattlerhof mit Pfarrweingar-
ten 2013 und Lackner-Tin-
nacher mit Steinbach 2013 
die Nase vorn.

Charity-Versteigerung von 
zwölf Großflaschen

Die Verkostung endete mit 
einer Raritätenversteigerung 
zugunsten des Rotary Clubs 
Leibnitz. Den höchsten Preis 
erzielte eine 9-Liter-Flasche 
Morillon Pfarrweingarten 
2003 vom Sattlerhof, die 
um 1460,- Euro den Besit-
zer wechselte. Knapp über 
1100,- Euro wurden für 15-Li-
ter Olivin 2005 von Winkler-
Hermaden und 3-Liter SB 
Alte Reben 2011 von Erwin 
Sabathi geboten. Zum Aus-
klang gab es gereifte Weine 
aus Großflaschen. Die bewie-
sen einmal mehr, dass es sich 
lohnt, auf den Genuss einige 
Jahre zu warten.

STK-Neulinge 
trumpfen groß auf

Im Mai stellen die Steirischen Terroir- 
und Klassik-Weingüter ihren jüngs-
ten Jahrgang vor. Im November sind 
dann die Lagenweine an der Reihe.
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